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Aus erster Hand: PianerfüHung

Der Werkdfrektor 
hat das Wort
Per November zwei zusätzliche Tagesproduktionen realisiert

Der Monat November 
stand ganz im Zeichen der 
Wahlen der Betriebspartei­
organisation der SED unseres 
Werkes und damit gleichzei­
tig im Zeichen der Vorberei­
tung des X. Parteitages 
durch vorbildliche Ergeb­
nisse in der Planerfüllung so­
wie in der politisch-ideolo­
gischen Arbeit.

Im Ergebnis verstärkter 
Bemühungen konnte der 
Plan der industriellen Wa­
renproduktion im Monat No­
vember mit 101,8 Prozent er­
füllt werden. Per November 
haben wir damit unsere zwei 
zusätzlichen Tagesproduktio­
nen realisiert. Zur Jahres-

Planerfüllung sind nun im 
Dezember noch 8,5 Prozent 
der IWP zu sichern.

Den Plan der abgesetzten 
IWP konnten wir per No­
vember mit 101,9 Prozent 
und die Exportaufgaben mit 
104,9 Prozent; den Plan der 
Konsumgüter mit 100 Pro­
zent erfüllen. Zu den ins­
gesamt guten Ergebnissen 
haben alle Kollektive der 
Produktion und der Produk- 
tionsvorbereitung beigetra- 
Een, wofür ich allen TROja- 
"ern persönlich und gleich­
zeitig im Namen des BPO- 
Sekretärs und BGL-Vorsit­
zenden Dank und Anerken- 
"ung aussprechen möchte.

mit dem Ergebnis des Mo- 
bats November sind wir zwar

ein großes Stück in der vol­
len Erfüllung des Jahrespla­
nes in allen Kennziffern vor­
angekommen. Aber es bleibt 
noch viel zu tun! Deshalb 
wird der Monat Dezember in 
allen Kollektiven hohe per­
sönliche Einsatzbereitschaft 
der Mitglieder abverlangen. 
Außerordentliche Leistungen 
sind von allen Arbeitern und 
Angestellten erforderlich, um 
die Gewähr für Export und 
Inland zu den im einzelnen 
fixierten Terminen zum Ver­
sand bereitzustellen und vom 
Versand auszuliefern.

Der große Leistungswille 
im November ist unbedingte 
Voraussetzung, um auch die 
Dezemberaufgaben zu erfül­
len bzw. zu überbieten. Das 
gilt für die Produktionsabtei­
lungen und Prüffelder 
ebenso wie für alle Kosten­
stellen der Verwaltung.

Im Dezember gilt es gleich­
zeitig, die Januar-Produktion 
gut vorzubereiten. Die Sor­
timentspläne für das I. Quar­
tal sind festgelegt. Dabei ist 
das I. Quartal 1981 der Ab­
schnitt, der als konkretes Er­
gebnis der Vorbereitung des 
X. Parteitages gewertet wird, 
und somit ist er ein an­
spruchsvoller Plan,- der an 
die Ergebnisse der Erfüllung 
Oktober November 1980 an­
schließt.

Bis zum Jahresende ver­
bleiben nur noch wenige Ar­
beitstage; gestalten wir jeden 
Tag zum Tag hoher Planer­
füllung, damit die gute Ar­
beit der TROjaner im Jahre 
1980 mit einem vollständigen 
Erfolg abschließt. Ich wün - 
sehe uns dazu gemeinsam Er­
folg. Gleichzeitig wünsche 
ich allen Kolleginnen und 
Kollegen eine erfolgreiche 
Weihnachtsvorbereitung und 
im Kreise ihrer Familie ge­
sunde und erholsame Feier­
tage.

(Aus dem Bericht des 
Werkdirektors Genossen
Manfred Friedrich zur Plan 
erfüllung, gegeben am 
9.12. 80 im Betriebsfunk)

Meue Zugmaschine 
spart Arbeits­
kräfte ein

Auf dem 2. technischen 
Höhepunkt unseres Werkes 
im vergangenen Monat 
wurde sie übergeben, die 
Hallenquergleisanlage im 
O-Betrieb. Eine wichtige Ra­
tionalisierungsmaßnahme im 
Rahmen der Taktfertigung. 
Ihr Kernstück ist der bat­
terieangetriebene Bahnmei­
ster mit einer Tragkraft von 
36 Tonnen. Er wurde gebaut 
unter Einbeziehung des 
Sachsenwerkes Niedersedlitz, 
weiterer Kooperationspart­
ner und vieler Kollektive in 
O, N und des T-Bereiches.

Um den Bahnmeister zu 
nutzen, war es notwendig, 
eine Gleisanlage von 150 Me­
ter Länge von der Halle 2 
über den Kastenhof in die 
Gtr-Halle zu bauen. Reali­
siert wurde sie durch die

Vorbiidiiche 
Leistungen 
anerkannt

Mit einer Urkunde 
zeichnete das Wehrkreis­
kommando des Stadtbe­
zirkes Köpenick das He- 
servistenkollektiv unseres 
Werkes für seine vorbild­
lichen Leistungen im so­
zialistischen Wettbewerb 
der gedienten Reservisten 
der Nationalen Volks­
armee „Kampfposi^ion 
80" aus. Dazu im Namen 
aller TROjaner herzlichen 
Glückw unsch!

Waren vorher eine Zugmaschine bzw. 4 bis 8 Kollegen 
zum Bewegen der alten Bahnmeister notwendig, so 
schaffen es heute ein Kollege und der neue Bahnmeister 
allein.

Des weiteren wurden auch die Voraussetzungen für 
einen qualitätsgerechten Transport pon Baugruppen in 
das Obergeschoß der Halle 7 in die Isoliererei geschaffen, 
und zwar durch den Bau eines Elektroaufzuges mit Lauf­
katze. Ihre Bedienung übernehmen zwei Kollegen.

Kollegen des TA-Bereiches, 
hauptsächlich durch unsere 
eigenen Bauhandwerker in 
enger sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit mit den Tra- 
f obauern. Denn trotz der 
Baumaßnahmen mußte die 
Produktion weiteriaufen, 
durfte es keine Abstriche 
vom Plan geben.

40 000 Mark kostete der 
Bahnmeister Für die Gleis­
anlage waren 235 000 Mark 
veranschlagt. Durch die aus­
gezeichnete Neuererarbeit 
des TA-Bereiches brauchten 
jedoch rund 55 000 Mark 
nicht in Anspruch genommen 
zu werden.

Der Nutzen dieser neuen 
Transporttechnologie ist ge­
waltig. Er reicht von einer 
erheblichen Einsparung von 
Arbeitszeit für den Transport

von Spulen und Blechen über 
eine höhere Arbeitssicherheit 
bis zum Wegfall der schwe­
ren körperlichen Arbeit. 
Auch den Belangen des Ar­
beitsschutzes kann nun bes­
ser als bisher Rechnung ge­
tragen werden. Erstmalig 
wurden damit transporttech­
nologische Voraussetzungen 
zur Herstellung von Vormon­
tagebaugruppen in der 
Halle 4 geschaffen. Z. B. ist es 
nun möglich, Ableitungsge­
stelle von 3 bis 4 m Breite 
und 8—9 m Länge komplett 
in die Gtr-Halle zu transpor­
tieren.

Der Gesamtnutzen beträgt 
76 000 Mark im Jahr. Und — 
die gesamte Hallenquer­
gleisanlage wird sich in nur 
3 bis 4 Jahren amortisieren.

Unser Steiipiatz 
für die Januar- 
Demonstration

Die Kampfdemonstration 
anläßlich des 62. Jahrestages 
der Ermordung von Karl 
Liebknecht und Rosa Lu­
xemburg findet am 11. Ja­
nuar 1981 um 9 Uhr zur Ge­
denkstätte der Sozialisten in 
Berlin-Friedrichsfelde statt.

Stellzeit: 8.40 Uhr, Ort: 
Gürtelstraße (50 m hinter der 
Einmündung Wilhelm-Gud- 
dorf-Straße bis Scharnwe- 
berstraße, siehe Pfeil auf der 
Skizze).
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initiativschichten
mit guten Ergebnissen

Wir werten die Erfüllung der 
Verpflichtungen gewissenhaft 
aus. Auch das war nicht im­
mer so. Die Kollegen mer­
ken also, daß wir von der 
Leitung dran sind.

Redaktion: Was kann noch 
besser werden, welche Pro­
bleme gibt es noch?

Rainer Wienhoiz: Bis zum 
4. Dezember konnten im 
Wandlerbau noch keine In­
itiativschichten durchgeführt 
werden, da die termingerech­
te Teilelieferung vom G-Be­
trieb nicht erfolgte. Doch da 
die noch bis Jahresende zu 
fertigenden Wandler eben­
falls NSW-Export sind, soll­
ten die Initiativschichten in 
GEV auch unbedingt auf die­
sen Schwerpunkt gerichtet 
werden.

Redachtion: Wir danken 
für die Informationen.

Im „TRAFO" Nr. 21 be­
richteten die Trafo- und 
Wandlerbauer über die Ver­
wirklichung des Aufrufes der 
IG Metall, 10 Initiativischich- 
ten zum X. Parteitag der 
SED zu leisten. Betriebslei­
ter, APO-Sekretär und AGL- 
Vorsitzender sprachen mit 
den staatlichen Leitern jedes 
Kollektivs, orientierten auf 
Schwerpunktaufgaben. Im 
Ergebnis dieser Aussprachen 
erarbeiteten die Kollektive 
Verpflichtungen.

Über erste Ergebnisse, Er­
fahrungen und Probleme 
sprachen wir mit dem Stän­
digen Stellvertreter des O- 
Betriebsleiters Genossen 
Heinz Klee, mit den Genos­
sen Rainer Wienholz, APO- 
Sekretär, und Hans Engel­
hardt, AGL-Vorsitzender.

Redaktion: Welche Ergeb­
nisse brachten die bereits 
durchgeführten Initiativ­
schichten?

Heinz Klee: Bis zum 4. De­
zember wurden 71 Initiativ­
schichten bzw._ -Wochen 
durchgeführt. 571 Kollegen 
beteiligten sich daran. Damit 
ist es uns gelungen, wesent­
liche Voraussetzungen zur 
Erfüllung des Planes 1980 
einschließlich der zwei zu­
sätzlichen Tagesproduktionen 
zu schaffen. Der Plananlauf 
1981 wurde ebenfalls verbes­
sert, was sich darin aus- 
drückt, daß die Rückstände in 
der Isoliererei von 8 auf 6 
Auftragsnummern reduziert 
werden konnten. In OFWver-
ringerten sich die Rückstände 
bei Spulen für Großtrafos 
von 18 auf 11.

Redaktion: Welche Erfah­
rungen konnten dabei ge­
macht werden?

Hans Engelhardt: Gut be- 
währt hat sich die parallele 
Arbeitsweise. Gemeinsame 
Verpflichtungen wurden für
die Kollektive erarbeitet, de­
ren Arbeit auch ineinander­
greift. Entscheidende Voraus­
setzung für die Organisation 
dieser Initiativschichten und 
-Wochen war die konsequente 
Einhaltung der innerbetrieb­
lichen Kooperationsbeziehun­
gen. Neu für uns war auch, 
daß nicht nur die Kollektive 
die Verpflichtungen unter­
schrieben, sondern auch die 
zuständigen Produktionsvor­
bereiter und Technologen.

Zu den ersten zehn Wasserkraftwerken, deren Bau der 
GOELRO-Plan vorsah, gehörte dap vielen TROjanern be­
kannte Kraftwerk Dneprogess in Saporoshje.

25. November 1980: Recht schwell fand man an diesem 
Tag eine gemeinsame Sprache. Naja, es geht ja auch in die­
sem Fall um ein Anliegen, das beide Seiten — Schule un% 
Betrieb - bewegt. Vertreter der BPO, der staatlichen Lei­
tung, der BGL und GOL beraten mit den Direktoren unserer 
Patenschulen die Aufgaben der nächsten Jahre.

60 Jahre GOELRO-Ptan
Der Bürgerkrieg war noch 

nicht beendet, als die junge 
Sowjetmacht daranging, 
langfristige Pläne für die 
Entwicklung der Volkswirt­
schaft zu erarbeiten. Der er­
ste war der GOELRO-Plan, 
unter unmittelbarer Leitung 
W. I. Lenins und unter Mit­
wirkung von über 200 Spezia­
listen ausgearbeitet und auf 
dem VIII. Gesamtrussischen 
Sowjetkongreß, der vom 22.

Neue
HNO-Fachäntin 
in unserer 
PoHkiinik

Ab Montag, dem 12. Januar 
1981, ist in der Betriebspoli­
klinik des TRO die HNO- 
Abteilung wieder mit einer 
Fachärztin besetzt.

Die Sprechstunden werden 
von Frau Dr. Vorwerk durch­
geführt, und zwar

Montag 7.30 bis 12 Uhr und 
13 bis 14 Uhr.

Mittwoch, 7.30 bis 12 Uhr
Donnerstag 7.30 bis 12 Uhr 

und 13.30 bis 19 Uhr
Freitag 7.30 bis 12.30 Uhr.
Voranmeldungen sind ab

5. Januar 1981 , unter App. 
2552 möglich.

OMR Dr. med. Querg 
Ärztlicher Direktor BPK

VEB.TRO

bis 29. Dezember 1920 in 
Moskau stattfand, gebilligt.

Der GOELRO-Plan war 
der erste wissenschaftlich 
begründete Plan in der Ge­
schichte der Menschheit für 
den Aufbau der sozialisti­
schen Wirtschaft. Lenin 
prägte damals den Aus­
spruch: „Kommunismus — 
das ist Sowjetmacht plus 
Elektrifizierung des ganzen 
Landes." Und dies sah der
Plan vor, die Elektrifizierung 
des ganzen Landes. Das hieß 
damals, die vor dem Krieg 
existierende Energiewirt­
schaft auf einer neuen tech­
nischen Grundlage wieder­
aufzubauen bzw. zu rekon­
struieren, 30 Überlandkraft­
werke (darunter 10 Wasser­
kraftwerke) mit einer Ge­
samtleistung von 1 750 000 kV 
zu errichten, das alles in 
einem Zeitraum von 10 bis 
15 Jahren. In dem vom Krieg 
zerrütteten Rußland glaubten 
viele nicht an eine Möglich­
keit der Realisierung des 
GOELRO-Planes in diesen 
wenigen Jahren. Doch nach 
Ablauf der vorgesehenen 
Frist war der Plan bedeutend 
Überboten worden, betrug die

Einen 

Blumenstrauß 
für Roland Pilz

Als ich gebeten wurde, 
über Genossen Roland Pilz 
zu schreiben, habe ich ei­
gentlich sofort zusagen 
können. Roland hat im 
TRO den Beruf eines 
Zerspanungsfacharbeiters 

erlernt. Nach seiner Lehr­
zeit verpflichtete er sich 
für drei Jahre zum 
Ehrendienst in den Grenz­
truppen der NVA. Zurück­
gekehrt, begann er in der 
Halle 74 der Vorwerkstät­
ten als Spitzendreher. Und' 
hier lernte ich ihn auch 
kennen. Roland zählte zu 
den leistungsstärksten und 
qualifiziertesten Drehern. 
Auf Grund seiner guten 
Leistungen und seiner Auf­
geschlossenheit war er all­
gemein anerkannt. Dies wa­
ren auch die Gründe, wes­
halb er 1978 zum Studium 
an die Ingenieurschule für 
Elektrotechnik und Maschi­
nenbau Lichtenberg delegiert 
wurde?* und zwar für die 
Fachrichtung „Technologie 
des Maschinenbaues". Mit 
Aufnahme seines Studiums 
wechselte Roland Pilz in 
die Abteilung Planung des 
G-Betriebes, wo er heute 
noch als Ingenieur für Pro­
duktionsplanung tätig ist. 
Gesellschaftlich ist Roland 
Pilz sehr aktiv. Als Mit­
glied der Leitung der ehe­
maligen AFO 10 zeichnete 
er verantwortlich für die 
Kassierung.

Auf der Berichtswahl­
versammlung der Partei­
gruppe GZ/GTR im Okto­

Leistung der errichteten 
Kraftwerke 4,4 Millionen kV. 
Damit waren die Grundlagen 
für die Entwicklung einer 
modernen Ökonomik gelegt. 
Und die Prinzipien, die Lenin 
in diesem Plan formulierte, 
haben auch heute nichts von 
ihrer Bedeutung eingebüßt.

Die Elektroindustrie und 
Elektroenergieerzeugung ent­
wickelten sich in der Sowjet­
union stürmisch. 1960 wur­
den bereits 292 Mrd. kWh, 
1970 schon 741 Mrd. kWh er­
zeugt. Und Ende dieses Jah­
res werden es rund 1360 Mrd. 
kWh sein, das ist mehr Ener­
gie, als in Großbritannien, 
Frankreich und in der BRD 
zusammengenommen produ­
ziert wird.

Die Sowjetunion besitzt 
heute eine gewaltige Indu­
strie zur Erzeugung von Tur­
binen, Generatoren, Motoren, 
Transformatoren und Schal­
tern bis zu den höchsten Lei­
stungsstufen und Spannungs­
reihen. Uns ist allen der 1100- 
MVA-Trafo bekannt, der als 
Spitzenleistung in unserem 
Partnerbetrieb „Saporosh- 
transformator" gebaut wird. 
In der Sowjetunion entstand

ber wählten ihn seine Ge­
nossen zu ihrem Gruppen­
organisator. Dieser Ver­
trauensbeweis ist auch Aus­
druck seiner steten Ent­
wicklung,' seines offenen, 
ehrlichen Auftretens zu 
Problemen unserer Zeit, 
seines kritischen Herange­
hens an zu lösende Auf­
gaben.

„Roland ist ein ehrgei­
ziger Genosse, der ver­
sucht, das Studium intensiv 
zu nutzen, um seine Ar­
beitsaufgaben zu erfüllen 
Er ist stets einsatzbereit bei 
Sonderschichten und -ein- 
sätzen in der Produktion", 
so sein staatlicher Leiter 
Genosse Herbert Stein.

Und Roland Pilz ganz 
privat. Da müßte ich zwei 
„Hobbys" nennen. Seine 
dreijährige Tochter Mandy. 
Kommt er auf sie zu spre­
chen, ist er kaum noch zu 
bremsen. Und, beinahe 
hätte ich es vergessen, sei­
nen im reiferen Alter be­
findlichen „Trabbi", für 
den er schon eine Menge 
Zeit aufwenden muß, da­
mit die Räder rollen.

Roland Pilz, ihm sei 
heute dieser symbolische 
Blumenstrauß überreicht, 
verbunden mit einem 
Dankeschön für seine gute 
Arbeit im Jugendverband 
und mit den besten Er­
folgswünschen für die neue 
Aufgabe als Gruppenorga­
nisator.

Uwe Bartsch, GFL

Seine Prinzipien sind 
nach wie vor aktueH
das erste Kernkraftwerk der 
Welt für die friedliche Nut­
zung der Atomenergie. Und 
stets sind Wissenschaftler auf 
der Suche nach neuen Ener­
giequellen und neuen Metho­
den zur Umwandlung von 
Energie in Strom sowie zur 
Stromübertragung über
große Entfernungen.

Durch die enge Zusammen­
arbeit der DDR mit der 
UdSSR auf dem Energiesek­
tor konnte das energetische 
Potential unserer Republik 
in den letzten zehn Jahren 
um über 7000 MW erhöht 
werden. In diesen 7000 MW 
stecken auch die Reaktor­
blöcke, die uns die Sowjet­
union für unsere Kernkraft­
werke lieferte. Sowjetische 
Fachleute standen uns beim 
Bau des Kraftwerkes Box­
berg mit Rat und Tat zur 
Seite.

Und ... im Mittelpunkt der 
Zusammenarbeit in den 
nächsten Jahren stehen die 
Errichtung des größten 
Braunkohlekraftwerkes der 
DDR in Jänschwalde sowie 
der weitere Ausbau des 
Kernkraftwerkes „Bruno 
Leuschner" bei Lubmin.
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Parteileitung 
tagte

Aut der Tagesordnung 
der Sitzung Anfang De­
zember 1980 stand zum ei­
nen die Einschätzung der 
Politisch-ideologischen Si­
tuation im Werk und im 
Weiteren die Auswertung 
der Delegiertenkonfe­
renz der BPO. Hierzu 
wurde beschlossen, zur 
Kontrolle der Hinweise, 
Vorschläge, Kritiken aus 
Referat, Diskussion und 
Schlußwort einen Problem­
katalog zusammenzustel­
len.

Die Zusammensetzung 
folgender Kommissionen 
wurde bestätigt:
Kommission sozialisti­
sche Wehrerziehung
Werner Hammer, Siegfried 
Kaiser. Bernd Grabinski, 
Werner Fünfstück, Man­
fred Kaprszak, Mario 
Brenner.
Kaderkommission
Peter Harz, Werner Ham­
mer, Klaus Litfin, Thea 
Meinke. Günter Standt, 
Dagmar Lützkendorf,
Bernd Linke.
Agitationskommission
Peter Harz, Hein Peter. 
Waltraud Kürbis, Edith 
Schmidt, Christa Brunn, 
Bernd Blodau, Lutz Sandig, 
Lothar Becker, Werner
Wilfiing, Emil Watzke.
Willi Behring, Günter
Schulze.
Wissenschaft und Technik 
Peter Harz. Gerhard Hof­
mann, Volker Hahn, Heinz 
Hellwig, Manfred Weser, 
Günter Baumert, Edmund 
Punke. Siegfried Jehnrich, 
Heinz Lau, Helmut Ton­
häuser, Heinz Mäkelburg.
Finanzkommission
Margarete Richter, Gisela 
Matthies, Annemarie Pilz, 
Irmgard Böhme.

Zum 3. Tagesordnungs- 
Punkt, dem Stand der 
Planerfüllung, stellte
Werkleiter Genosse Man­
fred Friedrich fest, daß wir 
Ms Betrieb der Verpflich­
tung nachgekommen seien 
und die geforderte Lei­
stung von zwei zusätzli­
chen Tagesproduktionen 
'm Monat November wei- 
mr aus bauen konnten. 
B'ne schwierige Situation 
"eige sich jedoch im G-Be- 
hieb, der von Seiten der 
Parteileitung eine beson- 
°ere Hilfe erfährt.

Ih der Schriftenreihe 
-ABC des Marxismus-Leni- 
h'srnus" zur Frage der Ver­
tiefung des Geschichtsbe- 
'Mußtseins erschienen:

Helmut Meier/Walter
Schmidt

Was du ererbt von deinen 
Vätern hast...

Hrsg.: Akademie für Ge­
sellschaftswissenschaften

Um Unfällen uorzubeupen, muß hier in dieser großen 
Halle schon alles seine Ordnung haben, alles so stehen, daß 
es schnell erreichbar, übersichtlich und sachgemäß verstaut 
ist. ?

Auch von uns 
hängt es ab.

Für unser Kollektiv „Ernst 
Schneller" wird gerade das 
IV. Quartal des Jahres wie­
der mal zur Bewährungs­
probe. Es steht die Aufgabe, 
die Exportverpflichtungen 
unseres Werkes in die So­
wjetunion und ins SW, den 
Umsatzplan sowie die zen­
trale Aufgabe des Werkes, 
den NSW-Export, zu realisie­
ren. Die Erfüllung des NSW- 
Exportes stellt dabei die 
höchsten Anforderungen an 
unser Kollektiv. Allein im 
Monat Dezember gilt es, etwa 
42 Waggonladungen, mit ver­
packungsintensiven Erzeug­
nissen beladen, zu den Häfen 
Wismar und Rostock abzu­
fertigen. Und es zeichnet sich 
ab, daß die Produktionster­
mine immer weiter in die 2. 
und 3. Dekade Dezember ver­
legt werden. Jede Termin­
verschiebung der Produktion 
bedeutet aber, daß im Ver­
sand Kapazität verfällt. Die 
Verschiffung der Geräte wird 
gefährdet, da mit Annah­
mesperren in den Häfen zu 
rechnen ist. Die Verträge mit 
der Deutschen Reichsbahn 
und die Transportverordnung 
verpflichten uns auch wei­
terhin zur unbedingten Kon­
tinuität bei der Inanspruch­
nahme des Transportraumes.

beim ZK der SED. Dietz Ver­
tag Berlin 1980. 64 Seiten mit 
3 Bildbeilagen. Broschur. 0,60 
M. Bestell-Nr. 737 3787.

Wie sind die Errungen­
schaften, die das Bild des 
realen Sozialismus in der 
DDR prägen, entstanden? 
Wie weit reicht die Ge­
schichte unseres Volkes zu­
rück? Haben die DDR und 
BRD die gleichen histori­
schen Voraussetzungen!
Warum unterscheiden wir 
zwischen Erbe und Tradi­
tion? Diese und ähnliche 
Fragen beantworten die 
Autoren.

Eine weitere Vorausset­
zung der Erfüllung dieser 
komplizierten Aufgabe ist 
durch die rechtzeitige Bereit­
stellung der Liefer- und Aus­
fuhrpapiere und die schnelle 
und gute Organisierung der 
Abnahmen durch die Kun­
den oder Interkontroll zu 
schaffen. Hierzu sind die 
Kollektive des B-Bereiches 
aufgefordert. Die Mitglieder 

!n wenigen Zeiten
Trotz einer großen Anzahl von verschiedenartigen Hebe- 
und Fahrzeugen in den Kostenstellen des innerbetrieb­
lichen Transports haben die Kollektive große Anstren­
gungen zur Bewältigung des ansteigenden Material- und 
Teileflusses unternommen. Es macht sich erforderlich, 

die Lebensdauer der Transportmittel durch ver­
stärkte Anstrengungen bei der Wartung und in allen tn- 
standhaltungsbereichen zu erhöhen und die Nutzungs­
dauer besonders der hochproduktiven Gabelstapler, 
Schienenfahrzeuge und Kleinschlepper (Hängerverkehr) 
zu Lasten manueller Umschlagarbeiten und Triebwagen­
fahrten (Multicar, E-Wagen) zu bewältigen.
* den Palettierungsgrad der Zulieferungen und den 
Produktionstransport effektiver auszunutzen,
* die Kontinuität und Termintreue der Zuliefer- und 
Kooperationspartner entscheidend zu erhöhen,
* die Abstimmung der TUL-Technologie für erstmalige 
oder einmalige Zulieferungen mit den zuständigen TUL- 
Technologen oder Transportmeistern zu sichern. Hierzu 
nehmen die Leiter dieser Kollektive an den Produktions­
rapporten der Betriebsteile G, OR und N teil und orien-
tieren die Wettbewerbsverpflichtungen sowie die opera­
tive Arbeit auf die Schwerpunkte der Produktion und 
auf das Zusammenwirken mit den öffentlichen Ver­
kehrsträgern Kraftverkehr und Deutsche Reichsbahn.

unseres Kollektivs arbeiten 
seit langem an dieser Auf­
gabe. Die Arbeitskollektive 
wurden rechtzeitig infor­
miert. Es wurden Maßnah­
men festgelegt, die die Lö­
sung der Aufgabe gewährlei­
sten sollen:
— der Abschluß der Kisten­
produktion hat bis zum 15. 
November 1980 zu erfolgen 
(diese Aufgabe wurde ter­
mingemäß realisiert)

— die Durchführung von 
Initiativschichten

— Erweiterung der Ladeflä­
che durch die Entlastung der 
Versandhalle
— die Planung und Bereit­
stellung des Transportraumes 
im erforderlichen Umfang

Mit dem Kombinat wurde 
eine Wettbewerbsvereinba­
rung abgeschlossen, in der 
diese Initiativen unseres Kol­
lektivs enthalten sind.

Setzen wir in den letzten 
Tagen des Jahres alles daran, 
den Plan zu realisieren. Wir 
schließen uns deshalb dem 
Politbüro-Beschluß vom 26. 
November 1980 an, der die 
Aufgabe stellt, hohe ökono­

mische Ergebnisse auf den 
Außenmärkten zu erreichen. 
Hierzu begrüßen wir den 
Hinweis, daß alle Kraft auf 
die Überbietung der Plan­
ziele auf Endprodukte in ho­
her Qualität ausgerichtet sein 
sollte, die dem volkswirt­
schaftlichen Bedarf entspre­
chen, Vertrags- und termin­
gerecht ausgeliefert werden 
und sich in erfüllten Absatz­
plänen bestätigen.

Lothar Kraatz, BTV

Gründe 
unseres 
Optimismus

Wir können eine klare 
Antwort auf die Frage ge­
ben, warum wir so opti­
mistisch und mit vielen 
Initiativen in das Jahr 
1981 gehen.

Erstens haben wir im 
Werk erreicht, daß sich 
die übergroße Mehrheit 
der Betriebsangehörigen 
mit der Politik der Partei 
und unseres sozialisti­
schen Staates identifiziert. 
Wir haben das gerade in 
den letzten Tagen und 
Wochen gespürt. Neue In­
itiativen im sozialisti­
schen Wettbewerb wurden 
geboren, um die Ziel­
stellung, zwei Tages­
produktionen zusätzlich zu 
realisieren, zu erfüllen. 
Vielerorts im Werk arbei­
tete man deshalb rund um 
die Uhr, so im O- und im 
G-Betrieb. Das verdeut­
licht eine Haltung, die von 
hoher Verantwortung 
zeugt, typisch für eine 
Klasse, die die Macht aus­
übt und sich dieser Macht 
auch bewußt ist.

Was uns zweitens so 
optimistisch stimmt, sind 
die Erfolge und Erfahrun­
gen bei der Verwirk­
lichung des Programms 
des Wachstums, des Wohl­
standes und der Stabilität. 
Ich glaube, wir können 
alle noch nicht so recht 
die Bedeutung der Tat­
sache ermessen, daß wir 
trotz erheblicher Ver­
änderungen in den außen­
wirtschaftlichen Bedingun­
gen konsequent den Kurs 
der Hauptaufgabe steuern 
und die Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik 
verwirklichen. Doch hier 
geht es nicht um etwas, 
das man tun oder lassen 
kann. Wie es Erich Hon­
ecker formulierte, geht es 
hier um den Kern der Re­
volution. Und jeder Werk­
tätige — egal an welchem 
Platz — hat sein Quänt­
chen dafür einzubringen, 
zeigt sich hier doch am 
ehesten, daß im Sozialis­
mus persönliche und ge­
sellschaftliche Interessen 
übereinstimmen.

Schließlich möchte ich 
drittens hervorheben, was 
uns für die Zukunft opti­
mistisch macht: Jeder Be­
trieb ist daran interessiert, 
mit der Erfüllung seines 
Planes dazu beizutragen, 
der Volkswirtschaft zu 
einem hohen Endprodukt, 
sprich Nationaleinkom­
men, zu verhelfen. Ist dies 
doch notwendig für die 
Sicherung des Friedens. 
Hier sind wir als DDR 
kein Einzelkämpfer, son­
dern im Bemühen um die 
Schaffung der günstigsten 
äußeren Bedingungen für 
den Aufbau des Sozialis- 
mus/Kommunismus haben 
wir die Sowjetunion und 
die Bündnispartner des 
Warschauer Vertrages an 
unserer Seite.

Edith Schmidt
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Genossen der APO 3
gehen beispidhaft voran
F-Bereich rechnet drei zusätzliche Tagesproduktionen ab / BTV, BTF 
und BT) führen zur UbererfüHung der Pianzieie jeweils fünf 
Initiativschichten durch

Der Transport ist ein Hilfs­
prozeß der materiellen Pro­
duktion, der selbst an der 
Wertbildung in der Produk­
tion beteiligt ist und die Ko­
sten und den Energiever­
brauch des Werkes wesent­
lich beeinflußt.

Mit Unterstützung der Be­
triebsschule konnten 1980 
erstmals zehn Lehrlinge für 
die Teilfacharbeiterausbil­
dung zum Maschinenhelfer 
für Transportmittel und He­
bezeuge ihre Ausbildung in 
den Kollektiven des innerbe­
trieblichen Transports auf­
nehmen. Sie haben auch eine 
eigene FDJ-Gruppe in unse­
rer AFO 3 gegründet. Die Ju­
gendbrigade Vorwerkstätten­
transport und andere Trans­
portkostenstellen erwarten 
sie schon dringend. Diese 
heranwachsenden Transport­
arbeiter sind aus den Kollek-

tiven des Transports nicht 
mehr wegzudenken. Damit 
bekommt auch die FDJ- 
Gruppe BTF/BTI Auftrieb 
und größere Verantwortung; 
dies gilt auch für die Partei­
gruppe BT.

Die Transportkollektive re­
signieren vor den wachsen­
den Aufgaben nicht, sondern 
packen technologische Lö­
sungen zielstrebig in der 
Neuererarbeit an. Schwer­
punkt ist begreiflicherweise 
die Steigerung des Palettie­
rungsgrades als wichtigstes 
Glied einer hochproduktiven 
Transportkette für die trans­
portintensiven Materialien. 
Die Jugendbrigade Vor­
werkstättentransport wird 
zqr MMM 1981 die Einbezie­
hung unserer Gußlieferanten 
in eine solche Transportkette 
vorstellen.

Bereits in den vergangenen

Jahren wurde in BTI 
meinsam mit TGP und 
die Kipptechnologie 
Späne eingeführt und 
Sonderpalette für unsere gro­
ßen Alugußteile erprobt und 
eingeführt.

ge- 
BTF

für 
eine

In Zusammenarbeit mit 
dem VEB Elektrokeramische 
Werke Sonneberg und der 
Versandpackerei . unseres 
Werkes konnte die Porzellan­
palettierung durchgesetzt 
und so schwere, gefährliche 
körperliche Arbeit verringert 
werden.

Für das neue Rasenmäher­
chassis entstand in BTR der 
Prototyp eines Transport­
gestells für die Transport­
kette VEB Blechformwerk 
Bernsbach — VEB Funkwerk 
Köpenick/Farbspritzerei — 
VEB TRO/Konsumgüterferti- 
gung.

Das Kollektiv in BTN be­
treibt die Verlagerung der 
Verzinkungstransporte auf 
dem Bahnweg.

Dem Kollektiv „John 
Scheer", BTR-Rummels bürg, 
(rechts außen) obliegt das 
Verladen hochwertiger Gerä­
te unserer Produktion.

*'e Außenmonteure
Visiten ""Her an vorderster Front
karte auch aufmerksamer Le- 

res 'n der zentralen 
; gefunden haben: 
h ,J'stige Fertigstellung

Trenneruntergestelle
123 kV werden heute in 
einem Transportgestell zu 
größeren Einheiten zusam­
mengefaßt, so daß TUL-Ar- 
beit eingespart und Unfall­
gefahren verringert werden 
konnten.

!n Auswertung der 13. ZK-Tagung:

^itiativschichten
zu Ehren des

Unsere Antwort auf den Aufruf des O-Betriebes

X. Parteitages

Abteilung BTV-Versandpadcerei
Insgesamt 25 Genossen und Kollegen ha­

ben sich zu fünf Initiativschichten bereiter­
klärt. Voraussetzung dafür ist ein terminlich 
gut abgestimmter Plan der Waggon- und 
Gerätegestellung mit den Betriebsteilen O 
und G, der gegenwärtig koordiniert wird.

Abteilung BTF
Auch wir verpflichten uns zu fünf Initia­

tivschichten. Fünf Kollegen werden in dieser 
Zeit die alte Zugmaschine Z 4 auseinander­
nehmen und so generalüberholen, daß sie 
in einen fahrfertigen Zustand kommt, um 
den Hängerverkehr zwischen den Betriebs­
teilen kraftstoffsparend zu gestalten und 
auch zu einer Einsparung von Investmitteln 
beizutragen.

Abteilung BTI
Wir haben vor, 14 Hänger für die E-Kar­

ren in einen betriebssicheren Zustand zu 
bringen. Das zieht sich hin bis zur Auswechs­
lung von speziellen Ersatzteilen und der 
Motorinstandsetzung. Um das zu bewältigen, 
werden etwa 15 Kollegen in fünf Schichten — 
die erste Schicht war am 13. Dezember — 
tätig sein.

Aber soviel auch erreicht 
wurde — noch mehr Aufga­
ben warten auf eine Lösung. 
Rasenmäherkartonagen, Säu­
ren, technische Gase, Quarz­
sand, Isolierstoffe, fehlende 
Lager, zu kleine Transport­
größen und nicht abge­
stimmte Entladetechnologien 
machen den Transportkollek­
tiven noch viel zu schaffen. 
Und immer mehr ist komple­
xes technisches Denken und 
ökonomisches Rechnen über 
den eigenen Bereich und Be­
trieb hinaus gefragt. Darum 
brauchen wir den vielseitig 
einsetzbaren, selbständig ar­
beitenden Facharbeiter im 
TUL-Prozeß, den qualifizier­
ten, erfahrenen Meister und 
begabten, die Elemente des 
TUL-Prozesses beherrschen­
den Technologen und Leiter, 
brauchen wir den sozialisti­
schen Wettbewerb, die sozia­
listische Gemeinschaftsarbeit, 
die Initiative und das Verant­
wortungsbewußtsein jedes 
einzelnen Mitarbeiters. Dabei 
helfen uns die Gewerkschaft, 
der Jugendverband und die 
Führung durch die Partei der 
Arbeiterklasse.

Horst Hadinek 
APO-Leitungsmitglied

w Im innerbetrieblich^ Kraftwerkes Boxberg - 
Transport arbeiten d''ir^hehen Kraftwerk 
Kollektive der sozialist%etr^<^ - vorfristige 
sehen Arbeit „Julian Gr'jei^nahrne des Pump­
mau" (BTI-HauptwerR) , "erwerkes Markersbach 
„John Scheer" (BTR-Ru^ ' der Syrischen Arabi- 
melsburg), „Fritz Heckertio^y , Republik erste 
(BTN-Niederschönhausehli gJ'EeRung aus der DDR 
und „Ernst Grube" n"
Hauptlager). Sie sind K"ba "ahm Be-
die fristgemäße Entladung usw. usw.
der in ihren Betriebsteile/ 'Nen unserer Kollegen 
eintreffenden Fahrzeug ° bei diesen Mitteilungenemuenenaen ranrzc^ mesen Mitteilungen 
und für den reibungslos^. nicht so recht bewußt 
Transport zwischen "^.'„.^eviel Fleiß von TRO- 
Produktionsstätten 
antwortlich.

rieiD von 
vN'j, m in diesen Objekten 

Orin steckt.
auch die umfangrei- 

W Zur Zeit absolvier, e, so ist doch die termin- 
zwei junge Facharbeit^fchte Auslieferung der 
rinnen aus BT an Wate nur die eine Seite. 
Ingenieurhochschulen ^r"ger bleibt, daß diese 
Verkehrstechnik bz^ate natürlich durch die 
Transporttechnik ein "Monteure auch funk- 
rektstudium. Richtig, 3. h. qualitäts-

kh,, montiert werden. 
* Um den Facharbeiter leicht ist diese Arbeit 
nachwuchs auf dem TULpt Unter südlichen klima- 
Sektor sorgt sich seit Bedingungen ist das
ren ein bewährtes KolleKL. ^aers schwierig. Doch 
tiv aus BT und TA unt%„ können in unserer 
Leitung des APO-Sekr^ ^"montage auf ein er- 
tärs und Klassenleite^ ^ches Kollektiv mit gut 
der „Tramas's". gebildeten Genossen und
------------------------------ -----------------------------------

Kollegen verweisen, die jahr­
zehntelange Erfahrung ha­
ben, die jeden Klima- und 
Wetterbedingungen stand­
halten, bis sie ihr Ziel er­
reicht haben.

So standen auch in diesem 
Jahr neben den anfangs ge­
nannten noch erheblich mehr 
Objekte im Plan der Außen­
monteure, die von nicht ge­
ringer Bedeutung sind für 
die weitere Stabilisierung der 
Energieversorgung und gan­
zer Industriezweige der DDR.

Wenn es auch oft mit er­
heblichen Anstrengungen 
verbunden war, so konnten 
doch alle vorgesehenen Ob­
jekte termingerecht bis zum 
Jahresende in Betrieb ge­
nommen werden. Womit die 
Verpflichtung der Kollektive, 
mit den Genossen an der 
Spitze, erfüllt werden 
konnte, drei zusätzliche Ta­
gesproduktionen zu Ehren 
des X. Parteitages im Plan­
jahr 1980 zu erreichen. Zum 
anderen wurde damit ein gu­
ter Planstart für das Jahr 
1981 geschaffen, so daß un­
sere Außenmonteure bereits 
in den letzten Dezemberta­
gen die Vorbereitung für die 
Planaufgaben 1981 treffen 
können.

F-Bereich

^ill

Wir sieben
uns vor

Stets vorbildlich in seiner Arbeit int Kollek­
tiv „Ernst Schneller" (Versandpackerei) und 
als Mitglied der Leitung der Betriebspartei­
organisation - Genosse Gerhard Behnke 
(rechts im Foto).

Im Geraer Brief an den 
Generalsekretär des ZK der 
SED, Genossen Erich Hon­
ecker, werden neben der Er­
füllung der industriellen Wa­
renproduktion besonders die 
Realisierung und Übererfül­
lung des Absatzplanes und 
der Exportaufgaben als qua­
litative Faktoren des Wirt­
schaftswachstums hervorge­
hoben.

Für die sozialistischen Kol­
lektive des Bereiches A ist 
dies ebenfalls entscheidendes 
Kriterium und gibt Auf­
schluß, inwieweit wir uns auf 
das Schrittmaß der 80er Jahre 
eingestellt haben. In der Par­
teigruppe sowie in den so­
zialistischen Kollektiven gab 
es dazu Auseinandersetzun­
gen.

Vorhandene Sortiments­
rückstände und die Unkon­
tinuität des Produktionsaus-

Den Expof^nnten
wir übereign
Stoßes erschwerten bisl^J^ Ergebnis des kollekti- 
unsere Arbeit. Das vert% Mühens der Genossen 
derte, trotz des engen % ^"liegen aller beteilig­
guten Zusammenwirkens ^fj^reiche ist es uns im 
den Betriebsteilen und November gelungen,
Versandabteilung sowie yaatliche Aufgabe Um- 
Kunden, eine kontinuierli^ „""d die Exportkennzif- 
monatliche Erfüllung ..^erfüllen. -Auch bei
Aufgaben im Umsatz ^nj'^hern wurde die 
Export. Jier - Auflage erreicht.

Für die qualitative Vonls sind aus dem Bereich A 
reitung des Planes 1981 .ns die Initiativen der
unter Beachtung der Ziels% ssin Pfeil und des Kol- 
lung, 25,1 Prozent des Jah^ ' Jurke hervorzuheben!) 
planes im I. Quartal zu haben wir uns gute
sieren, ist aber die Erfüll^^^Bspositionen für den 
der Aufgaben der Kenh% Dezember gegeben, 
fern 1980 die entscheide^ ^rf. jedoch nicht dar- 
Voraussetzung. hinwegtäuschen, daß esVoraussetzung.

kollekti-

immerhin noch gilt, 19 Pro­
zent des Umsatz-Jahrespla­
nes zu erfüllen. Das kann nur 
bewältigt werden, wenn alle 
Kollektive der Betriebsteile, 
des Versandes und des Ab­
satzes in vorbildlicher Weise 
ihre Aktivitäten koordinie­
ren. Erklärtes Ziel sehen wir 
darin, neben dem Erreichen 
maximaler Ergebnisse im 
Umsatz und Versand, eine 
Zusammenballung der Liefe­
rungen zum Monatsende ab­
zuschwächen.

Die Kollektive des A-Be- 
reiches werden Trier durch 
eine gute Arbeitsvorberei­
tung sichern, daß die fertig­
gestellten Geräte für den di­
rekten und indirekten Export 
kurzfristig zum Versand ge­
bracht werden können.

A-Bereich

Unserem Kollektiv gehören 
24 Kolleginnen und Kollegen 
an, unter anderem ein Ju­
gendlicher und elf Frauen. 
Seit nunmehr zehn Jahren 
nehmen wir in ununterbro­
chener Reihenfolge den Eh­
rentitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit" und zum 
sechsten Mal „Kollektiv der 
DSF" entgegen. Für vorbild­
liche Ordnung und Sicherheit 
erhielt das Kollektiv zweimal 
den Wimpel.

Sowohl im sozialistischen 
Wettbewerb als auch in der 
Zusatzverpflichtung anläß­
lich des X. Parteitages der 
SED stehen wir zu folgenden 
Aufgaben:

Erarbeitung, 
rung und Koordinierung der 
Materialbedarfsermittlung 
als Bestellgrundlage für die 
jeweiligen Einkaufskollek­
tive. Hierzu wird erstmalig 
1981 für das Planjahr 1982 
einschließlich dem Vorlauf 
für 1983 eine Bestellgrößen­
ermittlung auf Erzeugnis­
basis durchgeführt. Damit 
wäre eine Basis für die Ma-

Sthon

SoziaHsiisthes KoHektiv 
„3. Jahrzehnt der DDR 
terialplanung und -bedarfs- 
ermittlung gegeben

Aufbau, Erarbeitung und 
Verteidigung des Material­
planes für den Gesamtbe­
trieb auf der Grundlage von 
Materialverbrauchsnormen.
* Bedarfsverteidigung mit 
den Einkaufskollektiven für 
einzelne Materialpositionen 
bei den zuständigen Bilanz­
organen. 
W Sicherung der Prozeßver­
antwortlichkeit für die öko­
nomische Bestandshaltung 
zur Position Einsatzmaterial 
für den VEB TRO. Sie ist 
verbunden mit der entspre­
chenden Anleitung, den ana­
lytischen Vorgaben und an­
deren Maßnahmen für alle

Organisie- einkaufenden Strukturein­
heiten des VEB TRO. Die zu 
diesem Problemkreis gebil­
deten vier Arbeitsgruppen 
haben ihre Arbeit aufgenom­
men.
H Erarbeitung, Vorgabe, 
Verteidigung und Kontrolle 
gemeinsam mit den 
kaufsabteilungen zu 
Fondspositionen.
* Terminkontrolle und Ab-

Ein- 
allen

Stimmung mit den Betrieb­
steilen des Werkes zur Anlie­
ferung und zum Abzug von 
Materialien, insbesondere für 
die Geräte der neuen 
nik.

Durchsetzung des 
nalisierungsvorhabens 
gerbestandsführung 
rial" 
die Bildschirmtechnik. Mit 
dieser Aufgabe wollen wir 
vor allem einen Grundstein 
für weitere Ratiomaßnahmen 
im B-Bereich legen. Zur 
schnelleren Erreichung der 
angestrebten Effekte wurden 
hierzu ein Überleitungskol­
lektiv unter Leitung B und Z 
gebildet und für die Jugend­
lichen eine MMM-Aufgabe 
unter Leitung von Z zum 
Einsatz mikrorechnergestütz­
ter Bildschirmtechnik ge­
stellt.

Es ist allerdings notwen­
dig, daß unser Kollektiv eng 
mit den anderen Kollektiven 
der Bereiche W, F, Z und T 
und den entsprechenden Be­
triebsteilen zusampienarbei- 
tet. Werner Thierak

Kollektivleiter

Tech
Ratio- 

„La- 
Mate- 

über den PR 4000 und

gewußt

Ein Neuererkollektiv aus 
BTI hat jetzt (zunächst im 
Hauptwerk) die Transport­
kette für Altpapier und In­
dustriemüll durch den Ein­
satz von kippfähigen 1-cbm- 
Behältern geschlossen. Da es 
serienmäßige Kippbehälter

dieser Größe für Sperrgut 
nicht gibt, wurden sie auf der 
Basis des Grundgestells der 
Flüssigkeitscontainer herge­
stellt. Mit dem Drehgerät am 
Gabelstapler ist das eine 
hochproduktive,
Arbeitsbedingungen ablö­
sende TUL-Technologie, die 
nur einen Schwachpunkt hat: 
die Gedankenlosigkeit der 
Raucher, Milchtrinker, Se­
kretärinnen, Plast- und Iso­
lierstoffanwender, Auspacker 
und noch mancher anderen wandern in die Müllverbren 
Berufsgruppen im Werk, nung nach Friedrichsfelde.

Denn Kohle- und Staniolpa- 
pier, Plaste, Schnur, Essenre­
ste, 01- und Lackpapier, 
Drahtklammern, Blech- und 
Glasteile lösen sich- bei der 
Altpapieraufbereitung nichtdas

erschwerte^auf, verstopfen oder beschä­
digen die Aufbereitungsanla­
gen und führen zu Verletzun­
gen der Kollegen in der Sor­
tierung und Aufbereitung. 
Rund 50 Prozent des Altpa­
pieranfalls müssen deshalb 
zurückgewiesen werden und

[f?
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Seite 6 Kammer der Technik

Zu Ehren des X. Parteitages der SED

Konsuttationszentrum

Schweißtechnik in N
Aut Antrag der BeznKs- 

faehsektion Maschinenbau 
der KDT Berlin wurde der 
Betriebsteil Niederschönhau­
sen als Konsultationszentrum 
Schweißtechnik benannt.

Man versteht darunter die 
Gesamtheit aller Einrichtun­
gen des Prozeßgebietes 
Schweißtechnik in N. Das 
heißt, daß mit der Benen­
nung dieses Zentrums weder 
finanzielle noch personelle 
Aufwendungen verbunden 
sind. Diese Maßnahme dient 
in erster Linie dazu, den Er­
fahrungsaustausch zu ver­
bessern und die Nachnutzung 
neuer Technologien oder ra­
tionalisierter Prozesse ziel­
strebiger zu betreiben. Mit 
diesem Konsultationszen­
trum wird die kontinuierli­
che, progressive und erfolg­
reiche Arbeit der Abteilung 
Schweißtechnik im VEB TRO 
anerkannt.

Neben der Vergabe von In­
formationen aus der Tätig­
keit im eigenen Betrieb, wird

Grundtagen 
der Elektronik

Die Elektronik durchdringt 
heute immer mehr alle Ge­
biete der Technik, und auch 
der Elektromaschinenbau-In­
genieur kommt heute ohne 
Kenntnisse der Elektronik 
nicht mehr aus. Aus diesem 
Grunde organisiert der Be­
zirksvorstand der KDT Ber­
lin einen Lehrgang „Grund­
lagen der Elektronik". 
Durchgenommen werden:
— Halbleiterbauelemente 
der Informationselektronik
— Schaltungen und Funktio­
nen
— integrierte Schaltkreise
— Einsatzbeispiele

Dieser Lehrgang ist beson­
ders für Ingenieure der Elek­
trotechnik gedacht und läuft 
vom 9. bis 30. Januar und 
vom 6. bis 13. März 1981 frei­
tags von 8 bis 13 Uhr in der 
Kronenstraße 18.

Interessenten wenden sich 
an den Bezirksvorstand der 
KDT Berlin, Telefon: 
2 00 03 61, Abteilung Weiter­
bildung.

Werner Wilfling, KDT

Fachsektion 
Technik

In einer der letzten Aus­
gaben unserer Betriebszei­
tung veröffentlichten wir die 
Zusammensetzung der ein­
zelnen Fachsektionen sowie 
ihre Vorsitzenden. In dieser 
Aufstellung wurde bereits 
die neu zu gründende Fach­
sektion Technik genannt. Ihr 
Vorsitzender ist Kollege 
Marcinkowski, TR, Tel.: 2513. 

es in vielen Fällen erforder­
lich sein, auf Anfragen Part­
ner für den Erfahrungsaus­
tausch zu vermitteln. Dazu 
bietet die Tätigkeit im Ar­
beitsausschuß Schweißtech­
nik der KDT Berlin die be­
sten Möglichkeiten. In ihm 
arbeiten zur Zeit 95 Schweiß­
ingenieure der Berliner In­
dustrie zusammen, die sich 
im Zusammenhang mit den 
Aufgaben ihrer Betriebe mit 
den verschiedensten Proble­
men der Fügetechnik befas­
sen.

Zu vielen Spezialgebieten 
der Schweißtechnik werden 
die Schweißingenieure im 
VEB TRO unmittelbar Infor­
mationen geben können. 
Dazu gehören:
— Gestaltung von Behältern
— Struktur und Organisa­
tion der Schweißtechnik
— Prüftechnik (zerstörungs­
frei)
— Schweißen von Stahl, 
Kupfer und Aluminium
— MIG-, MAG-, WIG-, 
Kurzlichtbogenschweißen
— thermische Trenntechnik
— Löttechnik
— Einsatzvorbereitung für 
NC-gesteuerte Brennschneid­
maschinen

Oberftöchenwasser in der
Gatvanotechnik eingesetzt

Anläßlich einer Tagung des 
Arbeitsausschusses „Gal­
vanotechnik" der BFS Che­
mische Technik im Bezirks­
vorstand der KDT Berlin war 
mir Gelegenheit gegeben, 
über die langjährigen Erfah­
rungen im Einsatz von Ober­
flächenwasser aus der Spree 
in unserer Galvanik zu refe­
rieren. Hier nur einige stark 
gekürzte Ausführungen zur 
Problematik.

Der VEB TRO ist der ein­
zige Betrieb im Raum Berlin, 
der diese wasserwirtschaft­
lich sehr günstige Variante 
anwendet, alle anderen Be­
triebe arbeiten nach wie vor 
mit Stadtwasser. Die in Er­
weiterung der gesetzlichen 
Grundlagen erlassenen Mini­
sterratsbeschlüsse, Be­
schlüsse des Magistrats oder 
zweigspezifischer Auflagen 
der Ministerien und Kombi­
nate zielen darauf hin, die 
Eigenversorgung der Be­
triebe mit Wasser zu forcie­
ren und Stadtwasser in erster 
Linie zur Abdeckung des B'e- 
völkerungsbedarfes, der
durch das großzügige Woh­
nungsbauprogramm in den 
nächsten Jahren noch we­
sentlich steigen wird, einzu­
setzen.

— Versorgung mit techni­
schen Gasen
— Schweißeraus- und -Wei­
terbildung
— Rationalisierungsmittel­
bau aus Baueinheiten

Für die Mitarbeiter ist 
diese Aufgabe eine gesell­
schaftliche Tätigkeit im Rah­
men der KDT.

Schulz
Vors. d. Arbeitsausschusses 

Schweißtechnik Berlin der
KDT

!n eigener 
Sache

Die Betriebszeitungen so 
bekannter Betriebe wie 
KWO, NARVA und EAW 
werden leider noch immer 
nicht dem Bezirksvorstand 
der KDT übergeben. Als vor­
bildlich ist die Öffentlich­
keitsarbeit in den Betriebs­
zeitungen „WF-Sender", 
„Der TRAFO" und „Bagger" 
zu beurteilen. Beispielsweise 
erschienen im „WF-Sender" 
bis Oktober 1980 etwa 50 Bei­
träge und Informationen, 
zum Teil aus dem Plan der 
Öffentlichkeitsarbeit.

Wilfling

Seit 1972 nutzen wir im 
VEB TRO nach Einstellung 
des Kraftwerksbetriebes die 
Möglichkeit, über unser Ein­
laufbauwerk an der Spree 
den größten Teil der wasser­
intensiven Produktionspro­
zesse mit Oberflächenwasser 
zu versorgen. Voraussetzung 
für den Einsatz in der Gal­
vanik waren Untersuchun­
gen, welche Qualitätsanfor­
derungen für bestimmte Pro­
zesse an das eingesetzte Was­
ser zu stellen sind. Auswer­
tungen langjähriger Analy­
sen der Oberflußmeisterei 
Berlin ergaben, daß die sich 
stabilisierende Qualität des 
Spree wassers in unserem 
Entnahmeraum ausreichend 
ist, um damit alle Spülpro­
zesse, die etwa 9/10 des ge­
samten in der Galvanik ein­
gesetzten Wassers ausma­
chen, abzudecken. Es muß 
auch betont werden, daß das 
Wasser nicht unbedingt auf­
bereitet werden mußte und 
damit eine aufwendige In­
vestition entfiel. Problema­
tisch ist die sich ständig 
ändernde Wasserqualität als 
Funktion der Jahreszeit. Im 
Winter ist die jreste Qualität 
zu verzeichnen, hier besteht 
nur die Notwendigkeit der 
Sicherung des Einlaufs durch

Arbeitsprogramm mit 
anspruchsvotien 
Aufgaben zum X.

Am 18. November führte 
die Betriebssektion der KDT 
die Mitgliederversammlung 
des zweiten Halbjahres 1980 
durch. Sie befaßte sich mit 
zwei Problemen.

Im Mittelpunkt stand ein 
Vortrag von Prof. Dr. Nowak, 
Akademie der Wissenschaf­
ten, zum Thema: „Die neue­
sten Erkenntnisse über die 
kleinsten Bauteile der Mate­
rie". Er vermittelte uns eine 
Menge neues Wissen über 
diese Thematik. Wer wußte 
schon, daß bis heute bereits 
drei- bis vierhundert Ele­
mentarteilchen bekannt
sind? Sehr interessant war 
auch der Teil des Vortrages, 
der sich mit den Teilchen be­
schäftigte, aus denen sich die 
Elementarteilchen wiederum 
zusammensetzen — den 
Quarks. Ja, man weiß sogar 
heute schon, daß es bei den 
Quarks auch Antiquarks gibt, 
oder daß die Ladung der 
Quarks nicht aus einer gan­
zen Zahl besteht. Mit einigen 
Lichtbildern wurden uns Be­
schleuniger gezeigt, mit de­
nen die Forschungsarbeit auf 
dem Gebiet der Elementar­
teilchen durchgeführt wird.

Als weiterer Tagesord­
nungspunkt stand die An­
nahme des Arbeitsprogram­
mes der BS der KDT unseres 
Betriebes zu Ehren des 
X. Parteitages der SED. Die­

Eisfreihaltung. In allen ande­
ren Jahreszeiten ergibt sich 
eine erhöhte biologische, me­
chanische und chemische Be­
lastung des Wassers. Im 
Frühjahr wird durch 
Schmelzwasser ein erhöhter 
Wasserstand zu verzeichnen 
sein, der normalerweise Ver­
unreinigungen verschieden­
ster Art herbeiführt, die je­
doch hauptsächlich grob­
disperser Natur sind. Die 
Grobfilterung und nachfol­
gende Beruhigung führt zu 
einer ausreichenden Wasser­
qualität. Mit Beginn intensi­
ver Sonneneinstrahlung setzt 
Algenwachstum ein, das in 
unserem Einlaufbauwerk
mittels eingehängter
Cu-Stangen etwas in Gren­
zen gehalten wird. Im Herbst 
besteht durch Laubfall wie­
der eine Belastung, die aber 
ebenfalls grobdispers ist und 
über eingesetzte Siebe abge­
fangen werden kann. Es er­
höht sich lediglich der Ar­
beitsaufwand für die Siebrei­
nigung.

Die Anwendungsmöglich­
keiten des Wassers schrän­
ken sich durch die geschil­
derten Qualitätsänderungen 
ein. Algen und absetzbare 
Stoffe verbieten die Anwen­
dung im direkten Galvani­

ses Programm ist eine we­
sentliche Erweiterung des 
Beschlusses der Wahlver­
sammlung vom Mai dieses 
Jahres. Es wurden neue Ver­
pflichtungen aufgenommen, 
alte aktualisiert. Die einzel­
nen Verpflichtungen waren 
in den Fachsektionen disku­
tiert worden und gingen so in 
das Arbeitsprogramm ein. Es 
enthält damit hohe For­
schungsziele auf dem Gebiet 
des Trafobaus, des Baus von 
Schaltgeräten, der Weiterent­
wicklung unserer Meßwand­
ler sowie unseres Rasenmä­
hers. Aber auch auf dem Ge­
biet der Technologie, aus 
dem Betriebsteil Nieder­
schönhausen, von den Öko­
nomen und dem Rechenzen­
trum sowie aus den Berei­
chen Beschaffung und Absatz 
liegen Verpflichtungen vor.

Einen besonderen Platz 
nimmt die Arbeit mit der 
jungen Intelligenz, mit den 
Neuerern sowie auf den Ge­
bieten der Weiterbildung und 
der Öffentlichkeitsarbeit ein. 
Das Arbeitsprogramm wurde 
einstimmig angenommen und 
wird nun mit der notwendi­
gen Zielstrebigkeit von den 
KDT-Mitgliedern in Zusam­
menarbeit mit weiteren 
Werktätigen unseres Betrie­
bes realisiert.

Werner Wilfling, KDT

sierprozeß. Alle Bäder wer­
den mit Stadtwasser ange­
setzt, der Edelmetallprozeß 
(Versilbern) ist ebenfalls aus 
der Beschickung mit Ober­
flächenwasser ausgeschlos­
sen, ebenso die Vorberei­
tungsbäder und die Kühlung 
des Aloxalelektrolyten. Je­
doch die am wasserintensiv­
sten Spülprozesse der Alu- 
und Eisenentfettung sowie 
Spülprozesse in der Brenne 
sind voll an die Spreewasser­
versorgung angeschlossen.

Betrachtet man den ökono­
mischen Effekt des Einsatzes 
von Oberflächenwasser irn 
Gegensatz zu Stadtwasser, so 
ergibt sich seit der Einfüh­
rung im Jahre 1972 bis heute 
eine Kosteneinsparung für 
den Betrieb von rund 350 000 
Mark. Betrachtet man wei­
terhin die ab 1981 gültige 
Preisveränderung für Wasser 
(der Stadtwasserpreis erhöht 
sich von 0,75 M/m' auf 1,50 
M/m'', Spreewasser von 0,043 
M/m" auf 0,09 M/m'), so wird 
der Vorteil dieser Versor­
gungsart besonders augen­
scheinlich.

Koepke, TU 
Beauftragter für 

Umweltschutz und Wasser­
wirtschaft

www.industriesalon.de
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Verpflichtung übergeben
Eine Verpflichtung) gerich­

tet an das Mitglied des Se­
kretariats der Bezirksleitung 
der SED und 1. Sekretär der 
SED-Kreisleitung Köpenick, 
Genossen Otto Seidel, über­
gab der Leiter des Jugend­
objekts „Einsatzvorbereitung 
Industrieroboter" Genosse 
Siegfried Jehnrich am 12. De­
zember auf unserer FD J-De­
legiertenkonferenz an den 
1. FDJ-Kreissekretär Genos­
sen Peter Nietzoid.

43 Jugendliche aus den Be­
reichen Schaltgerätebau, 
Forschung und Entwicklung 
sowie Technik und Rationali­
sierung arbeiten am Jugend­
objekt mit. Sie haben sich 
u. a. vorgenommen, aktiv ih 
der MMM- und Neuererbe­
wegung mitzuarbeiten, die 
Ergebnisse der Realisierung 
des Arbeitsplanes an der 
Wandzeitung des Jugendob­
jektes abzurechnen, die im 
Januar erfolgenden Qualifi­

zierungslehrgänge mit besten 
Ergebnissen abzuschließen 
und 3000 Mark auf das 
„Konto junger Sozialisten" 
zu überweisen.

Nach Abschluß des Ju­
gendobjektes wird ein Kern 
von acht Jugendlichen un­
mittelbar mit der neuen 
Technik Weiterarbeiten und 
zu Ehren des X. Parteitages 
der SED als Jugendbrigade 
berufen.

AnspruchsvoHe Aufgaben 
für jeden Jugendlichen übergeben
Wir berichten von unserer FDJ-Delegiertenkonfereni

Attö! wird wiederverwendet
Aus dem Diskussionsbeitrag von Regine Kruska, 
Brigadierin der Jugendbrigade OFO/Tr

Höhepunkt und würdiger 
Abschluß der Wahlen in un­
serer FDJ-Grundorganisation 
bildete am 12. Dezember die 
FDJ-Delegiertenkonferenz 
im Klubhaus. Herzlich be­
grüßten die Delegierten Ge­
nossen Peter Nietzoid, 1. Se­
kretär unserer FDJ-Kreislei- 
tung. Zu den Gästen gehörten 
auch Genosse Günter Schie­
mann, Mitarbeiter der SED- 
Kreisleitung und Vertreter 
von Partei-, Gewerkschafts­
und Werkleitung des TRO.

Im Rechenschaftsbericht 
der Zentralen FDJ-Leitung 
ging FDJ-Sekretär Genosse 
Lutz Sandig u. a. auf fol­
gende Fragen ein:

„Mit unserer heutigen 
FDJ-Delegiertenkonferenz 
schließen wir die FDJ-Wah­
len 1980 in unserer Grund­
organisation erfolgreich ab. 
wir können einschätzen, daß 
wir in der Arbeit weiter vor­
angekommen sind, daß wir 
als FDJ-Grundorganisation 
an Stabilität und Zuverläs­
sigkeit gewonnen haben. Für 
die weitere Arbeit in den 
FDj-Gruppen kommt es nun 
darauf an, alle von den Kol­
lektiven und einzelnen 
freunden übernommenen 
Verpflichtungen Punkt für 
Punkt abzurechnen. Jeder 
soll für seinen Anteil an den 
Leistungen der FDJ-Gruppe 
geradestehen. Je anspruchs­
voller und abrechenbarer die 
Kampfprogramme sind, desto 
konkreter sind der persönli­

che Beitrag und die ideologi­
sche Position unserer 
Freunde dazu. Wir müssen 
stärker darüber diskutieren, 
wie wir die FDJ-Arbeit so 
gestalten, daß jeder Jugend­
liche die FDJ als seine politi­
sche Organisation betrachtet 
und den Wunsch hat, ihr 
Mitglied zu werden.

Im FDJ-Studienjahr haben 
wir seit 29 Jahren die Mög­
lichkeit, uns in der Argu­
mentation zu üben. Das Stu­
dienjahr 1979/80 hat sich in 
seiner Qualität gegenüber 
den letzten Jahren weiter 
verbessert. Insgesamt wur­
den 72 Abzeichen ,Für gutes 
Wissen' in Gold, 218 in Sil­
ber und 304 in Bronze erwor­
ben. Besonders in den AFO 3, 
4, 7 und 8 gab es gute Ergeb­
nisse.

Der Anlauf des neuen Stu­
dienjahres im November war 
gut, obwohl es auch hier 
Qualitätsunterschiede gibt. 
792 Jugendliche haben in 47 
Zirkeln das Studienjahr be­
gonnen. Terminverzug gibt es 
schon wieder in den AFO 1 
und 3. Was sind die Schwer­

punkte zur erfolgreichen 
Durchführung der Zirkel?

1. Konkrete Abstimmung 
der Propagandisten mit den 
Zirkelassistenten oder dem 
Gruppensekretär zu Thema, 
Inhalt, Diskussionen und 
Stimmungen sowie Meinun­
gen zu aktuell-politischen 
Fragen in der Zirkelgruppe.

2. Gründliche Vorberei­

Für gute geseüschaftüche
Arbeit ausgezeichnet

Für seine gute Arbeit als 
FDJ-Gruppensekretär wurde 
Ralf Grade, OEK, als Jung­
aktivist geehrt (unser Bild).

Mit einer Freundschafts­
reise in die Sowjetunion 
wurden folgende Jugend­
freunde ausgezeichnet:

Kathrin Ruhnau, AFO-Se- 
kretär des R-, W- und Z-Be- 
reiches

Hartmut Lube, AFO-Se- 
kretär des G-Betriebes 

tung der Jugendlichen durch 
die Übergabe kleiner Diskus­
sionsbeiträge.

3. Monatliche Zusammen­
kunft und Auswertung der 
Zirkel mit den AFO-Sekretä- 
ren und Propagandisten.

4. Im Januar beginnen wir 
mit den Abzeichengesprä­
chen mit dem Ziel, sie bis 
zum X. Parteitag abgeschlos­
sen zu haben.

5. Monatliche Abgabe der 
Berichtsbögen durch die Zir­
kelassistenten.

6. Stärkere Durchführung 
von Jugendforen zum 
Thema ,Was der IX. Partei­
tag der SED beschloß, wurde 
wahr'."

Einen weiteren Schwer­
punkt im Rechenschafts­
bericht bildete die Arbeit mit 
den Jugendbrigaden. Hier 
gibt es noch eine ganze Reihe 
von Reserven.

„So sind wir noch nicht zu­
frieden mit dem Einfluß der 
Werkleitung auf den Rat der 
Jugendbrigadiere. Sie sollte 
den Rat stärker nutzen, um 
zu neuen Initiativen anzure­
gen und zu Fragen der Plan­
erfüllung Aufgaben mit den 
Jugendbrigaden durchzu­
sprechen. Hier liegt eine 
echte Reserve, die es gilt voll 
auszunutzen.

In zehn unserer Jugend­
brigaden sind Genossen tätig. 
Unser Ziel ist es, daß bis zum 
X. Parteitag in jeder Jugend­
brigade ein Kommunist ar­
beitet."

Bodo Kräutner, AFO 2
Georg Wehn, AFO 7
Elke Werth, AFO-Sekretär 

der BS
Dirk Rose, AFO 6 und
Roland Pilz
Alle AFO- und Gruppense­

kretäre erhielten außerdem 
die Thälmann-Biographie.

Den ausgezeichneten Ju­
gendfreunden unseren herz­
lichsten Glückwunsch.

Unsere Jugendbrigade
OFO/Tr ist eine wichtige Ab­
teilung im Produktionspro­
zeß des O-Betriebes, und des­
sen sind wir uns auch be­
wußt.' Unsere Hauptaufgabe 
besteht darin, Groß- und 
Mitteltrafos zu trocknen und 
mit 01 zu füllen. Hat man 
früher für die Trocknung 
eines Großtrafos 14 Tage bis 
4 Wochen gebraucht, dauert 
es heute mit der Micafil- 
Anlage nur noch 3 1/2 bis 4 
Tage. Damit wird deutlich, 
welche Zeit eingespart 
wurde. Vor wenigen Tagen 
hatten wir die 250. Trock­
nung.

Unsere Zentrde FDJ-Leitung
In unsere Zentrale FDJ- 

Leitung wurden folgende 
Jugendfreundinnen und 

freunde gewählt:

Lutz Sandig, 1. Sekre­
tär unserer FDJ-Grund­
organisation

Dagmar Lützkendorf,
2. Sekretär

Ina Blaß, Integration
Simone Burandt, Kas­

sierung
Doris Handke, Propa­

ganda
Jürgen Huhle, MMM 

Arbeit
Bert Müller, Pionier­

arbeit
OlafRietesel, FDJ-Ord- 

nungsgruppe/Sozialisti- 
sche Wehrerziehung

Gute Beziehungen zu den 
Komsomoizen in Saporoshje

Seit über zehn Jahren be­
steht der Freundschaftsver­
trag zwischen unserer FDJ- 
Grundorganisation und der 
Komsomolorganisation unse­
res Partnerbetriebes „Sapo- 
roshtransfoimator" in Sapo- 
rosihje.

Im April 1981 wird ein 
weiterer Höhepunkt unserer 
gemeinsamen Arbeit in Sa- 
poroshje begangen. Unsere

Materialökonomie ist ein 
weiterer wichtiger Punkt in 
unserer Arbeit. Konkret sieht 
das so aus: Einsparung von 
01, Dampf und Elektroener­
gie sowie Rückführung von 
Altöl. So wurde beispiels­
weise früher ein Teil Altöl in 
die Spree geleitet, heute da­
gegen wird das Altöl vom 
Wasser getrennt und zur 
Weiterverwendung in Fäs­
sern aufgefangen.

Jeder Jugendliche der Bri­
gade wird sich an mindestens 
zwei Schrottaktionen im Jahr 
beteiligen. Den Erlös über­
weisen wir auf das „Konto 
junger Sozialisten".

Marita Schelski. Jugend­
tourist

Regina Seifert, Agitation 
Lothar Tippner, Kultur 
Kornelia Voigt, FDJ 

Kontrollposten
Eike Werth, AFO-Sekre­

tär der BS
Bernd Ziemann, Sport
Bernd Zierenberg, Ge­

werkschaftsarbeit
Vorsitzender der Revi­

sionskommission wurde 
Heinz-Jürgen Stebel, 

AFO 1.
Allen wieder- und neu­

gewählten Jugendfreun­
den unseren herzlichsten 
Glückwunsch und viel Er­
folg für ihre Arbeit in der 
nun beginnenden neuen 
Wahlperiode.

FD J-G rund Organisation ge­
staltet zu den Tagen des 
X. Parteitages der SED in 
Saporoshje eine Ausstellung 
zur Entwicklung der MMM- 
und Neuererarbeit im TRO.

Vier Jugendbrigaden unse­
res Werkes stehen übrigens 
auch im Leistungsvergleich 
mit Jugendbrigaden der Pro­
duktionsvereinigung „Sapo- 
robhtransfor mator".

www.industriesalon.de
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Auch 1981 wieder 
ins Klubhaus!

wünscht aüen 
ehrenamtlichen 
Mitarbeitern und 
Lesern unserer 
Betriebszeitung 
die Redaktion

Die Kulturkommission un­
seres Werkes beriet am 4. De­
zember im Klubhaus u. a. 
über das Kulturangebot des 
nächsten Jahres. Eine Viel­
zahl von Veranstaltungen 
steht auf dem Programm un­
seres Klubhauses, eigentlich 
für jeden TROjaner etwas, 
für jung und alt gleicherma­
ßen.

So findet jeden ersten Frei­
tag im Monat Jugendtanz mit 
Diskothek und Kurzfilmen 
statt. Zum Familientanz wird 
jeden 1. Sonnabend im Monat 
eingeladen. Tanz für junge
Ehepaare — jeden 3. Freitag 
im Monat. Jeden 3. Sonn­
abend im Monat heißt es 
„Nachtschicht" im Klubhaus. 
Ein musikalisch-literarisches 
Programm u. a. auch mit un­
serem Kabarett „elekTRO- 
funken".

Bekannt und bei den TRO- 

Gemeinsam mit der „Blumenfrau Jette" überbringt der 
„Hauptmann von Köpenick" Glückwünsche an das Kollektiv 
der Klubgaststätte Pionierpark. Dies Kollektiv gehört zu den 
Preisträgern des diesjährigen ND-Wettstreits um die besten 
Gaststätten der Hauptstadt. Ein 2. Platz sprang dabei heraus, 
beim Vergeben des Prädikats „Kinderfreundlich" landete 
man sogar auf Platz 1.

z '!X X 6

X7 8 X
X 9

fö* w.

fj

16X ff X
4? X X 18

L---

Die 14 auf die 16 treiben
Waagerecht; 1. chemisches Element, 

4. franz. Schriftsteller des 19. Jahr­
hunderts, 5. Gebirge in Nordwest­
afrika, 7. Gruppe der Pygmäen, 9. 
Stadt in der CSSR, 10. Backmasse, 
11. kleinster Teil eines Elements, 12. 
Sowjetbürger, 15. griechischer Buch­
stabe, 16. chemisches Zeichen für 
Astatin, 17. Unterart des Steinbocks, 
18. engl. Bier, 19. chemisches 
Element.

Senkrecht: 1. Vertiefung, 2. 
schwimmende Insel, 3. sowjetischer 
Hubschrauber-Konstrukteur, 4. Win­
kelmeßinstrument, 6. Haltezeichen 
über einer Note oder Pause, 7. 
Gipfel der Berner Alpen, 8. Muse der

Liebesdichtung, 9. Strom in Afrika, 
13. Stadt in der Mittelschweiz, 14. 
weibl. Rind, 16. alpine Hochweide, 
18. ehern. Zeichen für Gold.

Auflösung aus Nr. 22/80
Waagerecht: 1. Cembalo, 4. Bug, 5. 

Alk, 7. Ake, 9. Gluck, 10. Oleg, 11. 
Hahn, 12. Lotse, 15. Lie, 16. Go, 17. 
Alt, 18. Mil, 19. Iquitos.

Senkrecht: 1. Cup, 2. Baku, 3. Olm, 
4. Bologna, 6. Karneol, 7. Algol, 8. 
Echse, 9. Gel, 13. Tipi, 14. Ili, 16. 
Gis, 18. Mo.

janem beliebt die Matinee 
mit Wolfgang Reichert. Auch 
1981 findet sie wieder statt, 
und zwar am 21. März, 
13. Juni, 12. September und 
am 28. November. Also, schon 
jetzt vormerken, liebe TRO­
janer.

Und auch das sollten Sie 
wissen. Für Oktober wird 
eine Ausstellung vorbereitet 
unter dem Motto „Meine 
schönsten Urlaubsfotos". 
Nun, da sind doch sicher die 
Ihren dabei, liebe Kollegen. 
Die drei besten und interes­
santesten Fotos werden prä-
miiert.

Übrigens, auf der eingangs 
genannten Beratung der Kul­
turfunktionäre wurde eine 
Broschüre „Jahreskulturan­
gebot 1981" übergeben. Alle 
Kulturobleute unseres Wer­
kes erhalten sie. Die Bro­
schüre gibt u. a. einen Über­
blick über Probentage der
Kulturgruppen, über thema­
tische Kollektivveranstaltun­
gen und Kulturdiskussionen 
sowie über die zur Zeit im 
Werk bestehenden Zirkel 
und Kulturgruppen. Auch 
der Ferienkalender für das 
Schuljahr 1980/81 fehlt nicht.

F. Greiner-Pol 
Klubhausleiterin

Bücherei im 
Behälterbau

Die Zweigstelle der TRO- 
Bücherei befindet sich im 
Hauptgebäude des Behälter­
baues, Zimmer 1. Verant­
wortlich für die Ausleihe 
zeichnet Kollegin Christa 
Laubisch. Geöffnet ist die 
Bücherei für die Kollegen 
des Behälterbaues außer an 
den Zahltagen täglich von 13 
bis 15 Uhr.

Das obere Vogttand (2)
Geologie und Mineralien

Für die Entwicklung des 
oberen Vogtlandes erlangten 
die Mineralquellvorkommen 
eine besondere Bedeutung. 
Sie waren bereits frühzeitig 
bekannt und lockten immer 
wieder Besucher an. Diese 
Vorkommen stehen mit den 
zahlreichen Quellen im Zu­
sammenhang, die sich in den 
nordwestböhmischen Bädern 
auf dem Gebiet der CSSR be­
finden. Das kleine Ländchen 
wird deshalb auch häufig als 
die „Mineralquellenprovinz" 
unserer Republik bezeichnet. 
Die Geologie kann hier auf

„100 Jahre Eisenbahn­
modellbau", unter diesem 
Motto stand eine Ausstel­
lung, die am 8. und 9. Dezem­
ber im Speiseraum des G-Be- 
triebes zu sehen war. Kollege 
Karl-Heinz Messerschmidt, 
Ea, hatte sie in fleißiger Ar­
beit zusammengetragen. Die 
TROjaner lohnten ihm seine 
Mühe durch reges Interesse. 
Kollege Messerschmidt über­
nahm ebenfalls die Betreu­
ung der Ausstellung, und von 
ihm konnten die Besucher 
viel Wissenswertes über die 
Geschichte der Modelleisen­
bahn, ja über jedes einzelne 
Modell erfahren.

eine sehr bewegte Entwick­
lung zurückblicken.

Die vulkanische Tätigkeit 
ist inzwischen zur Ruhe ge­
kommen.

Auch in den einstigen 
Schichtgesteinen, die zu 
Phyllit umgewandelt wurden 
und sich im Gebiet Bad El­
ster — Raun — Landwüst be­
finden, markieren sich deut­
lich Bruchspalten. Eingela­
gerte Quarzkörper wachsen 
sich an einzelnen Stellen zu 
linsenförmigen Bändern aus 
und durchziehen streifenför-
mig das glimmerschieferar­
tige Grundgestein. Breite 
Quarzgänge setzen sich nach 
unten fort und zeichnen mit 
großer Wahrscheinlichkeit 
den Weg vor, den die Wässer 
zu ihren Quellen zu nehmen 
gezwungen sind. Diese Wäs­
ser, die sich in der Tiefe mit 
Kohlensäure angereichert 
haben, lösen auf dem Weg 
durch eine Vielzahl von 
Haupt- und Nebenspalten 
verschiedene Mineralien auf 
und führen sie mit empor.

Die wichtigsten Quellaus­
tritte befinden sich in Bad 
Elster und Bad Brambach, 
wo gegenwärtig 7 bzw. 
Quellen gefaßt sind. Drei 
weitere Mineralquellen spru­
deln im Gelände der ehema­
ligen Sachsenquelle in SohL 
Hinzu kommen an zur Zeit
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bekannten Quellen ein 
Säuerling im Wald zwischen 
Raun und Sohl sowie zwei 
Quellen in Oberbrambach. 
Eine wertvolle Quelle befin­
det sich ferner direkt an der 
Staatsgrenze zur CSSR bei 
Schönberg.
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